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Leo Frobenius
M W W

, reichenForschungs-
reisen neuerdings in die erste Reihe der Asrikasorstser
stellen,hat stchlängstaus anderm Gebiet hervorragende
Verdienste erworben.v Ihm verdankt die Welt die

Kenntnis einer überraschendeinzigartigen und wirk-

lich hochbedeutendenLiteratur. Als er sein Werk

»DerschwarzeDekameron"
- Liebe, Witzund Heldentum in Innerafrika - erscheinen
lies, war das Entzückeniiber diese Schätze einer ur-

wächstgenVolkspoesteebenso gross,wie die Verwunde-

rung iiber die unvermutete Entdeckung solchenReich-
tums bei innerasrikanischen Negern, die stets als

unkultiviert und geistig wenig entwickelt galten. Un-

bekannte Welten wurden erschlossen;ritterlich, witzig,
phantastisch, reich an erlesenen Feinheiten enthüllte
sichhier die Dichtung des dunklen Weltteils.

Und nun breitet Leo Frobenius neue Schä e vor

uns - ganz anders geartete und doch gleiszend und

schimmerndund an Wert den sriiheren nochüberlegen.

»SchwarzeSeelen"
nennt er diese neue Sammlung und deutet damit an,

dasj er hier nicht nur allen literarischenFeinschmeckern
eine Fundgrube des Genusses bietet, sondern daß er

mit seinen nachdenklichenund seltsamenGeschichtenin
die Seele dieser Menschenkinder Einblicke gewähren

will, die siir weite Kreise wichtig und wertvoll sind.
Alle Kolonialinterestenten - unsere Landsleute in



den Kolonien sowohl, wie die Förderer kolonialer

Bestrebungen in der Heimat - erhalten beachtenswerte
Ausschliisseiiber unsere dunkelsarbigen Mitmenschen.
So stellt das Werk eine packende Kolonialpsychologie
dar, nicht in Form langatmiger gelehrter Abhand-
lungen, sondern sprudelnd von Phantasie, Geist und

Humor,als fesselndeErzählungenvon hoher dichterischer

Schönheit.·
Das Werk ist in fiinf Abteilungen gegliedert:

Die Novellen vom Blinden

Gestalten
Anetdoten und Gedankensplitter
Ein Seitenstiicl zu 1001 Nacht
Verliebte Leute

Stets wird in diesen etwa 100 Erzählungen der

oerständnisvolleLeser einen bedeutsamen psycholo-
gischenKern entdecken,der als etwas wahrhaft wesent-
lichesdem Gedächtnissicheinprägen,das Gelesenezum
unverlierbaren geistigenBesitztummachen wird. Scharf
umrissen,mit blitjartigey rafsinierter Zeichnungerstehen
und bewegen sich diese Menschen vor uns. Heitere

.

Sinnenfreude belebt die Darstellung und erfrischend
ossenherzig, ohne Rücksichtund unbekümmert werden

Situation, Handlung und Einzelheiten ausgemalt.
Diese ost massiveUngezwungenheitdes Tones war die

Veranlassung, das Werk nur siir Gelehrte, Forscher,
Bibliophile,KolonialinteressentemKiinstlerund Biblio-

theken zu bestimmen.
Im iibrigen wolle man sichselbstaus der folgenden

kurzen Probe ein Urteil bilden.

H H .:.



Auf der Suche nach dem Klügeren.
(Aus Raummangel etwas gekürzt.)

in alter Mann nahm eine Kuh mit, ging auf die Wander-

schaft und sagte: »Ich möchte doch wissen, wer schlauer
ist als ich; dem will ich diese Kuh schenken.«Er kam bald

an ein Dorf und sagte: »Gebt mir Wasser für meine Pfeife
(zum Nauchen) und Feuer zum Trinken.« Die Leute verstanden
ihn nicht,und sagten: »Das sind eigenartigeWorte. Wo kommst
du her?« Der alte Mann sagte: »Ich bin gestern mit einer

Sonne (statt Kriegsschar)zusammengekommenum die Zeit, als

der Kriegszug (statt Sonne) auf der Mittagshöhe stand!«
Darauf sagten die Leute: »Geh weiter! Es wird niemand mit

Deiner Art zu tun haben wollen. Wir verstehen dich nicht.«
Der Alte ging weiter. Er kam in manches Dorf und sagte

überall: »Knaben,Mädchen,Guten Tagl« Einmal kam er an

einen Bananenbaum vor dem«Dorfe, da spielten die Knaben

Mpere (Spiel mit Eisenpslöcken).Unter den Knaben war Ha-
madi Uoloni, der so schlau war wie ein .Rebhuhn. Zu dem

kam der Alte und sagte: »Geh,hole mir Wasser zum Rauchen.«
Der Bursche sagte: ,,Gerne, du aber trage mir den Mpere-
Spielplatz aus der Sonne in den Schatten.«

Der Knabe ging. Es währte lange bis er wiederkam. Als

er mit dem Wasser kam, sagte der Alte: »Du hast lange ge-

braucht.«Der Bursche sagte: »Ja, das Wasser meiner Mutter,
der Topf meiner Mutter waren unwohl. Da mußte ich warten,
bis das Vorüber war.« Der Alte sagte: »Hole mir Feuer zum
Trinken.« Der Knabe ging. Er blieb lange fort. Als er wieder-

kam, schalt der Alte. Der Knabe sagte: »Was willst du, ich
mußte das alte Feuer vom neuen scheiden.«Der Alte fragte:
»Ist deine Mutter daheim?« Der Bursche sagte: »Nein,meine

Mutter ist nicht da, die vertritt Gott.« Der Alte fragte: ,,Wo
ist deine ältere Schwester?«Der Knabe sagte: »Meine ältere

Schwester schlägtsichgerade mit zweiMännern.« Der Alte sagte:
,,Wo ist dein älterer Bruder?« Der Knabe sagte: »Mein älterer
Bruder verrichtet einmal eine ordentliche Arbeit. — Aber, mein

guter Alter, du fragst und forderst viel und doch hast du meinen

Mperespielplatznicht aus der Sonne in den Schatten gerückt.«
Da gab der Alte dem Knaben die junge Kuh, die noch nie



geworfen hatte und sagte: »Nimm sie, du bist klügerals ich.
Ich habe von dem, was du sagtest, nur Worte verstanden,
sonst nichts. Nun erkläre mir die Worte.«

Der Knabe sagte: »Allerdingsbist du nicht so klug wie

ich, deshalb nehme ich die Kuh gern an. — Du brauchtest
z.B. nicht den ganzen Mpereplatz aus der Sonne in den

Schatten zu tragen, sondern es hätte genügt, ein neues Loch
im Schatten für unser Mperespiel zu graben. — Ich sagte:
das Wasser und der Topf meiner Mutter wären unwohl. Das

heißtdie Sklaven hatten gerade Wasser geschöpftund das Wasser
war noch undurchsichtig. Ich mußte warten, bis der Schmutz
sich setzte. — Ich sagte: ichhättedas alte Feuer von dem neuen

scheidenmüssen. Das heißt: als ich daheim ankam, war das

Feuer fast ausgegangen. Ich mußte es anblasen, da flog die

glühendeAsche,das alte Feuer davon, und das neue hinein-
gelegte Holz entzündetesich. — Ich sagte: meine Mutter ver-

träte Gott. Meine Mutter ist die älteste Frau im Dorfe.
Man hatte sie zu einer Entbindung gerufen. Gelingt die Ent-

bindung, so sagt man: Gott hat einen guten Ausgang der

Sache vorgesehen. Mißlingt die Geburt, so sagt man, Gott

habe es nicht anders gewollt. Wenn meine Mutter nun dafür

sorgt, daß ein schwieriger Fall doch noch gut abläuft, so
vertritt sie Gott. Ich sagte: meine Schwester schlägtsich mit

zwei Männern. Das kommt so: Zwei großeHäuptlingewollen

meine Schwester zur Frau haben. Nun kämpfensie mit ein-

ander. —- Mein älterer Bruder verrichtet eine Arbeit, die gut
ist, d. h. er sucht die beiden Männer mit einander zu versöhnen
und das ist ein gutes Werk. —- Du siehst, mein armer Alter,
ich habe nicht gerade Dummheiten gesagt.«

Der Alte sagte: »Nein, du hast die Kuh auch in Wirk-

lichkeitverdient.«
L s

F

amadi Uoloni nahm die junge Kuh, die noch nie geboren
hatte und brachte sie zu seinem Onkel, der hatte nur

einen einzigen Stier aber keine Kuh. Er sagte zum Onkel:

,,Bewahre mir meine Kuh auf.« Der Onkel sagte: »Sehr
gerne.«Der Knabe sagte nichts davon zu seinen Eltern. Er

sprach an zehn Iahre nichts davon. Dann sagte er eines Tages
zu seinem Vater: »Wir wollen eine Hürde bauen.« Der Vater

sagte: ,,Wozu das?« Wir haben doch keine Herde. Wir haben
weder Kuh noch Stier.« Der Knabe sagte: ,,Bauen wir nur

die Hürde. Nachher gehen wir dann zu meinem Onkel.«



Inzwischenhatten sich die Kühe stark vermehrt. Es war

eine Herde daraus geworden. HamadiUoloni ging mit seinem
Vater zu seinem Onkel und sagte: »MeinOnkel,nun gib mir
die Herde, die aus meiner Kuh geworden ist.« Der Onkel

sagte: »Aber Jungel Die Herde ist doch nicht von deiner Kuh,
sondern von meinem Stier geboren worden« Sie gehört doch
also mirl« Der Knabe sagte: »Gut, wie du meinst. Dein

Urteil soll das selbstentscheiden.Jetzt brauchen wir nicht weiter

darüber zu reden."
Der Knabe machte sich mit seinem Vater auf den Heim-

veg. Unterwegs kehrte er plötzlichum. Der Vater folgte in

einigerEntfernung. ,

Der Bursche kam wieder zu seinemOnkel

und sagte: »Onkel,gib mir schnelleine Kalebasse mit Wasserl«
Der Onkel sagte: »Wozu brauchst du das?« Der Bursche
sagte: »Mein Vater hat unterwegs eine Tochter zur Welt ge-

bracht.« Der Onkel sagte: »Das ist ja Unsinn! Meine

Schwester hat vielleichtnoch ein Kind geboren. Aber dein Vater,
— das ist Unsinn! Männer können nicht Kinder gebären.«
Hamadi Uoloni sagte darauf zum Onkel: »Also können
Männer keine Kinder bekommen?« Der Onkel sagte: »Nein,
nur Frauen bekommen Kinderl« Der Knabe sagte: »Gut-
jetzt hast du selbst geurteilt: wenn mein·Vater nicht Kinder

gebären kann, so kann das dein Stier auch nicht. Dann ist
die Herde von meiner Kuh geboren. Also gib mir meine

Herde." Darauf mußte der Onkel die Herde geben. — — —

s-----—-·------—-—--———

Der Schatten und der Traum.
Glas dem Abschnitt »Anekdotenund Gedankenfplitter«.)

Der Schatten und der Traum betrogen alle Leute. Der

Schatten und der Traum aßenmiteinander Freundschaft.
Der Traum gab dem Schatten Ziegen, Kanus, Stoffe als

Geschenk. Der Schatten gab aber dem Traum nichts. Wenn

der Traum von dem Schatten etwas liegen sah und zugriff,
war nichts da. Immer wenn der Traum zugriff, war nichts
da. Immer wenn der Traum zugriff, hatte der Schatten
nichts gegeben. Der Traum gab und gab, aber der Schatten
betrog und betrog.

«

.

Darum löste der Traum die Freundschaft und darum be-

stehtheute keineFreundschaftmehr zwischenSchatten und Traum.



Eine wertvolle und sehr willkommene Er-

gänzung des Werkes »SchwarzeSeelen-«

bildet das früher erschieneneBucht

Idhwarze
Dekameron

Liebe, Witz und Heldentum in Inner-
afrika

v« Leo Frobenius
400 Seiten. Mit mehrfarbigem Titel und Illustra-

·

«

tionen von Fritz Nansen nebst einer Anzahl photo-
graphischer Bilder.

«

Preise Geheftet . . . . M. 8.-
M In Halbfranz gebunden M. 10.50

Liebhaber-Ausgabe: 100 numerierte Exemplare in Ganzleder . . å M. 20.-—-

Alle Besteller des Werkes »SchwarzeSeelen" erhalten den

»SchwarzenDekameron" —

-

zum ermäßigtenSubskriptionspreis von -

Mo 60- hkpschiekt, Mo ingczgiiiifdcetiiz
(Bestellschein hierfür umseitig)

Einige Ausziige aus Artikelm die iiber den »Schwarzen Dekarneron"

erschienen finde «

Jakob Schaffuer in der«,,Neuen Rundschau«: Die deutscheDichtung
mag im vergangenen Jahre herausgebracht haben, was sie will an Schönheit
und Größe,so wird sie das spezifischeGewicht, das die unter dem obigen Titel

vorgelegten westafrikanischenVolks- und Spielmannsgeschichtenhaben, nicht
übertreffen. .

v

-
»

Rudolf Presbere Und der Leser findet Menschenrum darin. Findet
Nahverwandtes . . . und —

o, wie wohl das tut! — ein paar ganz seine,
wundersame Motive, die noch nicht von hundert romanischen und germanischen
Dichtern durch Schmökerund Komödiantenhäusergeschleiftsind. --

.

,

Das ist eines der merkwürdigstenundwertvollstenBücherdiesesJahres, das
uns Frobenius hier unter dem Titel eines »schwarzenDekameron«bietet.

(LeipzigerTageblatt), —;;.
. . . . So ist auch dieses Werk eine tapfer-eTat, die ihm (Frobenius) neue

Freunde, aber auch neue Feinde machenswird. Manch starkes Stücklein kommt
»

da vor. Starke Erotik und starker Arm, das sind sdie Haupttugendendieser
Helden . . . . Kuts- launiges und lehrreichesBuch, das seine Liebhaber
finden wird.

" " ’

(B. Z. am Mittag).



Das Buch ist auch literarisch eine köstlicheGabe. Alle Seiten klin en an:

derbste Komik und Tragik, die Groteske neben zarter Liebeslyrik. s wird
viele dankbare Leserfinden. Aber eine Warnungstasel mußaufgerichtetwerden:
in die Hände junger Mädchen gehörtdas Buch keineswegs. Es ist nirgends
unzüchtigim Sinne versteckterUnmoral, aber es ist zuweilen von einer Unge-
zwungenheit,nein geradezuUnanständigkeitder Auffassung und des Ausdrucks,

«
die in zarten europäischenSeelen Schauder erwecken könnte.

(Dr. Franz Oppenheimer im »Bei-EuerTageblatt««).
Die siotte, frischeArt, der reicheBilderschmuckdes Buches, die hervorragend

geschickteEinteilung und Auswahl des Stoffes —- das Alles wird dazu bei-

tragen, den ,,Schwarzen Delameron« bald populär zu machen. Es würde

sehr wünschenswertsein, wenn Frobeniue, der selbst angibt, daß er nur

einen kleinen Teil seines Materials für dieses Werk verwendete, dem ersten
Bande seines ,,Schwarzen Dekameron« bald eine Fortsetzung folgen ließe.

(Eberhard Buchner im LiterarischenEcho).

Uber die Reisewerkevon Leo Frobenius:
Das Aussehen erregende neueste Werk

»UndAfrikasprach..."
sdwssdesdmsss »Aufdem WegenachAtlantis"gegangene Buch
W verlange man besonderen Prospekt bei jeder Buchhandlung. 0000
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Bestellschein
An die Buchhandlung von ------- ------------------------------------------------------ .-

Jch bestelle hiermit

........ ..expt. Schwarze Seelen. AfkikqnischksTag- und Rache-den
Von Leo Frdbenius. (Vita, Deutsches Verlagshaus, Berlin-Charl.)

Zum Subskriptionspreis (giltig bis 15. April 1913)
von: Gehe t M. 17-—«), in Leder M. 20.—«)

NegulärerPreis: Geheftet M. 26.——. In Leder M. 30.—-.

Dazu als Ergänzung

........ .. Expr. Der schwarzeDekameron von eep Fromm-.
(Vita,Deutsches Verlagshaus, Berlin-Charlottenburg Geh. M. 8.—.

In Halbfranz M.«10.50.)
Ebenfalls zum Substriptionspr.vom Geh. M. S-—«), in Hirtbe M. Ists-)

Betrag folgt anbei"«)— ist per Nachnahme zu erheben«).
«) Nicht Zutreffenbes gefl. zu durchstreichem

Ort und Datum: Name und genaue Adresse:

. . - - - - - . - - - - - - . · - - - . . . - - - - - - - - - - . . . . . - - - · - . - - - · - . - - « - - - - - - - - - . - - . - · - - -
.

- - . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - · - - - - - - --

Druck: Wagner s- Co., G.rn·b.H., Berlin sw.11, Mdckernstraße 144.


